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Der Brüsseler Sondergipfel vom Februar 1988 hat in den Außenbeziehungen der
Gemeinschaft Wirkungen gezeigt. Die Außensicht der Gemeinschaftsbeziehun-
gen wurde maßgeblich von der Perzeption einer handlungsfähigen und entschlos-
senen EG getragen, die vor allem in den Außenwirtschaftsbeziehungen durch-
schlug. Dabei waren es häufig kritische Töne, mit denen die Haupthandelspartner
die Umsetzung des Binnenmarktes begleiteten. Die Faszination jedoch, die von
der Vorstellung eines einheitlichen offenen Marktes, des größten in der Weltwirt-
schaft, ausgeht, begünstigte die Bereitschaft zum Kompromiß, sowohl in den wie-
derauflebenden Handelskonflikten im Dreieck USA-EG-Japan als auch in den
Verhandlungen zwischen Europäischer Gemeinschaft und dem Rat für Gegensei-
tige Wirtschaftshilfe (RGW)1.

In bezug auf die europäischen Nachbarn ist die Gemeinschaft nicht nur zum
wirtschaftlichen, sondern auch zu einem wirtschaftspolitischen Pol geworden, an
dem sich die Nachbarn in der Formulierung ihrer Politik orientieren. 1988 war ein
Jahr des andauernden Dialogs zwischen EG und EFTA über die Formen einer
Annäherung und Beteiligung am Binnenmarkt2. Wie die Osloer Deklaration der
EFTA-Gipfelkonferenz vom 15. März 19893 nochmals bekräftigte, zeigte sich die
EFTA zur Prüfung jeder Form institutioneller Annäherung bereit; gleichzeitig
forcierten einzelne EFTA-Mitglieder ihre Anpassungsstrategie (Schweden,
Schweiz) bzw. den Beitritt zur EG (Österreich)4. Mit der „Gemeinsamen Erklä-
rung über die Aufnahme offizieller Beziehungen"5 vom 25. Juni 1988 wurde der
politische Anerkennungskonflikt zwischen EG und RGW geregelt. Wichtiger als
die Einrichtung diplomatischer Vertretungen der RGW-Mitglieder bei der EG in
Brüssel6 waren die Sondierungen, Verhandlungen und Vereinbarungen der Ge-
meinschaft mit einzelnen Staaten des RGW, die durch die Erklärung nachhaltig
beschleunigt wurden. In ihnen zeigt sich die Gemeinschaft erstmals in der Lage,
auf den Reformprozeß in Osteuropa politisch wirksam zu reagieren. Beispielhaft
für diesen Erfolg steht der Abschluß des Handelsabkommens mit dem GATT-
Mitglied Ungarn vom 26. September 19887. Entsprechend der weniger fortge-
schrittenen Öffnung und wirtschaftlichen Reform in der CSSR bestand die EG in
den Verhandlungen mit diesem Land auf einer Abstufung der Vereinbarung ge-
genüber dem Abkommen mit Ungarn. Der am 19. Dezember 1988 paraphierte
Vertrag mit der CSSR8 hat daher die Form eines nichtpräferenziellen Abkom-
mens, ist auf vier Jahre begrenzt und hebt Einfuhrbeschränkungen nur in be-
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grenztem Umfang auf. Auch die weiteren Verhandlungen belegen die politische
Zielrichtung der EG: 1988 wurden Verhandlungen mit Polen, Bulgarien und der
Sowjetunion aufgenommen, in denen die EG jeweils spezifische Interessenlagen
regeln will, die über den reinen Warenaustausch hinaus die Unternehmensko-
operation und westlichen Investitionen sowie gemeinsame Programme etwa im
Umweltschutz bzw. im Abbau der Verschuldung thematisieren könnten9. Auf die-
sem Hintergrund war es nur konsequent, daß die Verhandlungen mit Rumänien,
mit dem - ebenfalls politisch motiviert - seit 1980 ein Abkommen besteht, ange-
sichts der innenpolitischen Lage in Ceaucescus Reich im Frühjahr 1989 zunächst
ausgesetzt wurden10.

GATT - Desintegration der Weltwirtschaft?

Durch den Fortschritt des Binnenmarktprogramms hat die Gemeinschaft, die im-
merhin 20% des Welthandels repräsentiert, im Kreis der maßgeblichen weltwirt-
schaftlichen Akteure neues Gewicht gewonnen. Die laufende Uruguay-Runde des
GATT, dessen vielleicht zu optimistisch angelegte Planung in den Verhandlungs-
runden des Jahres und vollends auf der Halbzeitkonferenz in Montreal vom 5.-7.
Dezember 1988 nachhaltig gedämpft wurde, verdeutlicht desintegrative Tenden-
zen der großen Akteure, die der Rückkehr der EG einen bitteren Beigeschmack
verleihen. Im Verhandlungsstreit mit den USA über die Behandlung der Agrar-
subventionen, den beide „Spitzbuben"11 bis zum letzten Wort ausfochten, im zä-
hen Ringen um die Öffnung der Märkte für Dienstleistungen, in das auch Japan
voll einbezogen war, wie auch im Verhandlungsziel, den Schutz geistigen Eigen-
tums zu gewährleisten, sehen andere Teilnehmer der GATT-Runde einen grund-
sätzlichen Strukturwandel der Weltwirtschaftsordnung angelegt12, der das multila-
terale Handelssystem des GATT zugunsten der Herausbildung von wenigen Wirt-
schaftsblöcken untergräbt. Der EG-Binnenmarkt und die amerikanisch-kanadi-
sche Freihandelszone erscheinen in diesem Licht als konsequente Strategie, die,
da auch in Fachkreisen geteilt13, sensible Gegenreaktionen provoziert: Unter Ver-
weis auf den Protektionismusgehalt der ca. 420 Anti-Dumping-Verfahren der
USA und etwa 330 der EG14 in den 80er Jahren verstärkten sich 1988 unter den In-
dustrienationen Asiens und des Pazifikraums Forderungen nach Bildung eines pa-
zifisch-asiatischen Wirtschaftsraums, der - z. T. unter japanischer Führung - im
Bedarfsfall einen Außenschutz gegenüber den USA und Westeuropa gewährlei-
sten soll15.

Anti-Dumping - protektionistische Keule der Gemeinschaft?

Seit 1968 wendet die EG Zollmaßnahmen gegenüber Produkten und Produzenten
von Waren an, die in der Gemeinschaft - aus welchen Gründen auch immer - un-
ter Preis verkauft werden. Die in den 80er Jahren gründlich überarbeiteten Ver-
fahrensregeln und Maßnahmenkataloge setzten neben der Feststellung von Un-
terpreisen auch die Prüfung einer Schädigung von Gemeinschaftsinteressen sowie
ein Gemeinschaftsinteresse an Ausgleichszöllen voraus16. In den zurückliegenden
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Jahren ist die Anti-Dumping-Politik verstärkt gegenüber aus Japan und anderen
asiatischen Ländern stammenden technologieintensiven Produkten wie Photoko-
pierern, elektronischen Waagen, CD-Spielern, Videogeräten und -kassetten, Ma-
trixdruckern und zentralen EDV-Bauteilen angewandt worden. Der Vorwurf des
Protektionismus war unvermeidlich, da häufig Wachstumsbranchen betroffen wa-
ren, in denen die fernöstliche Konkurrenz stärker zulegte als die europäische In-
dustrie und die Verbindung zu dem in der EG selbst beklagten „technology-gap"
allzu offensichtlich schien: Immerhin verzeichnet die Gemeinschaft in Hochtech-
nologiegütern ein Handelsdefizit von 15 Mrd. Dollar mit steigender Tendenz17.
Die Praxis der Verfahren erhärtet den Verdacht. So sind die Methoden der Preis-
ermittlung unzuverlässig und für die Betroffenen kaum übersehbar. Häufig wer-
den Hilfskalkulationen zur Ermittlung von Unterpreisen notwendig, die Marken-
klassen, besondere Vertriebsstrukturen oder überregionale Preisstrategien außer
acht lassen, wie die im Mai 1988 erlassenen vorläufigen Anti-Dumping-Zölle auf
Matrixdrucker in Höhe von 33,4% illustrieren18. In den 1988 vom EuGH bestätig-
ten Verfahren gegen Kühlschränke der sowjetischen Technointorg wurden die
Preise im „Drittland" Jugoslawien zur Ermittlung herangezogen19; bei japanischen
Schreibmaschinen wegen des heimischen Marktanteils von mehr als 5% dagegen
die Inlandspreise20. Die Feststellung einer Schädigung des Gemeinschaftsinteres-
ses erlaubt der Kommission einen breiten Ermessensspielraum, der bislang von
der überwiegend formal argumentierenden EuGH-Rechtsprechung nicht einge-
grenzt wurde21. In der Ermittlung des Gemeinschaftsinteresses an Ausgleichszöl-
len schließlich schlägt das Ermessen der Kommission überwiegend zugunsten der
meist leicht zu identifizierenden europäischen Produzenten aus, selten wird dage-
gen dem eher diffusen Verbraucherinteresse nach niedrigen Preisen Rechnung
getragen22.

Die bisherigen Resultate werfen weitere Fragen auf: Ist Dumping auch dann
anzunehmen, wenn nach Einführung der Zölle die betroffenen Produkte, wie bei
kanadischem und argentinischem Warmbreitbandstahl, praktisch vom Markt
verschwinden23, oder wenn trotz Preisanhebungen der Hersteller deren Marktan-
teil nicht spürbar fällt, wie im Fall der japanischen Drucker24? Sind Anti-Dum-
ping-Maßnahmen auch dann gerechtfertigt, wenn sie nicht zum Aufbau entspre-
chender Produktionskapazitäten führen, wie im Bereich der Chip-Produktion25?
Schließlich ist auch nicht ausgemacht, daß europäische Hersteller den Ertrag der
Strafmaßnahmen einfahren: Der japanische Druckerproduzent Star Micronics
führt seinen Umsatzsprung von plus 37% in Europa auch auf die Verhängung von
Strafzöllen und den damit verbundenen Preisanstieg zurück, da man selbst in
Wales produziert und die zehnprozentige Steigerung der Verbraucherpreise ohne
Zollabzug dem Gewinn zugute kam26.

Unter den 1988 angestrengten Verfahren finden sich zwei weitere Fälle mit Sig-
nalwirkung. Erstmals wurden gegen japanische Produzenten von Photokopierern,
Schreibmaschinen und elektronischen Waagen Anti-Dumping-Zölle nach den
1987 erlassenen neuen Regelungen über die Behandlung der „Schraubenzieherin-
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dustrien" angewandt, da deren europäische Wertschöpfung unter dem Niveau von
40% der Gesamtwertschöpfung stand. Zwar hat die japanische Regierung ein
Schlichtungsverfahren im GATT-Rahmen darüber angestrengt, doch setzte sich
die Gemeinschaft faktisch durch: Die japanischen Produzenten hoben nach eini-
gem Zögern die Preise ihrer japanischen Bauteile entsprechend an bzw. erhöhten
den Anteil der europäischen Wertschöpfung. Im zweiten Fall operierte die Ge-
meinschaft mit einer Variante der „Local-contenf'-Regel. Zur Behandlung von
Photokopierern des japanischen Herstellers Ricoh, der aus der Produktion in Ka-
lifornien zwischen April 1988 und März 1989 etwa 6000 Geräte in den Markt der
Gemeinschaft exportierte, bediente sich die Kommission der Ursprungsregel für
die technisch anspruchsvollsten Bauteile, um die Geräte als japanischen Ur-
sprungs und damit die Anti-Dumping-Maßnahmen für anwendbar zu erklären27.
Die Kommission nutzte damit die Uneinigkeit im Rat, der das Verfahren mit ei-
ner qualifizierten Mehrheit hätte zu Fall bringen können. In der amerikanischen
und japanischen Sicht kommt diesem Fall Symbolwirkung zu, da ein tatsächlicher
Schaden für die Gemeinschaft angesichts eines Marktanteils japanischer Photoko-
piererproduzenten von rund 90% vorgeschoben erscheint. In ähnlicher Weise
könnten auch andere japanische Produkte, z. B. Automobile, die in den USA ge-
fertigt werden, behandelt werden28. Eine Fortsetzung dieser für sie diskriminie-
renden Praxis sehen Amerikaner und Japaner in der Anfang 1989 getroffenen
Festlegung der Aufbringung der Schaltkreise auf Mikrochips („diffusion") als der
ursprungsbestimmenden Produktionsphase29.

Weitere Konfliktfelder mit Japan und den USA

Der offene Streit im GATT und die Verärgerung über die Anti-Dumping-Politik
der Gemeinschaft fand 1988 eine Fortsetzung in anderen bilateralen Streitpunk-
ten. Die Form der Auseinandersetzungen spiegelt mehr als die Unterschiede im
außenwirtschaftlichen Kalkül der beiden Hauptkonkurrenten der Gemeinschaft
wider; sie illustriert zugleich den Stil ökonomischen Handelns: Während die Ja-
paner geschmeidig und mit immer neuen Anläufen versuchen, die Hürden des
Marktzugangs zu umgehen, tendiert die amerikanische Seite - maßgeblich sicher
auch auf dem Hintergrund einer anderen innenpolitischen Lage - eher zu kraft-
voller Rhetorik und signalsetzenden Handlungen.

Die Bilanz Japans im Handel mit der EG ist beeindruckend. Standen 1973 Ex-
porten der Japaner in die EG im Wert von 4,4 Mrd. Dollar noch 3,18 Mrd. Dollar
an Importen aus der Gemeinschaft gegenüber, so belief sich das Verhältnis 1988
auf 46,9 Mrd. gegenüber 24,1 Mrd. Dollar. Gegenüber dem Vorjahr stieg der
Überschuß Japans um weitere 13,9%, während der Handelsbilanzüberschuß im
amerikanisch-japanischen Handel mit 47,6 Mrd. Dollar um 8,6% geringer ausfiel
als im Vorjahr, in absoluten Zahlen jedoch noch mehr als doppelt so hoch ist wie
im japanisch-europäischen Handel30. Japan ist seit 1980 zum weltgrößten Gläubi-
ger geworden, die japanischen Auslandsguthaben übertreffen 300 Mrd. Dollar31.
Damit wächst einerseits der Druck der Handelspartner, die zurückgenommene
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Haltung der japanischen Politik zugunsten einer aktiveren Rolle in der Steuerung
der Weltwirtschaft aufzugeben, andererseits bilden die Gewinne Japans auf den
Exportmärkten bei schwachen Zuwächsen anderer auf dem japanischen Markt
dauernde Anreize zur Protektion. Neben den bereits genannten elektronischen
Produkten fand diese Auseinandersetzung 1988 vor allem über Automobile statt.
Hier standen sich EG und Japan gleich an drei Fronten gegenüber: Erstens in der
Behandlung nationaler Quoten im Binnenmarkt, zweitens im Streitfall über die
Stellung der britischen Nissan-Produktion und drittens wegen des Verdachts der
Europäer, Japan benutze seine Fertigungsanlagen in den USA zur Umgehung von
Quoten und Selbstbeschränkungsregeln.

In beiden letztgenannten Fällen verbittert die Brüsseler Gremien die besondere
Raffinesse japanischer Staatskunst - Japan hat es vermocht, die Regierung des je-
weiligen Gastlandes auf seine Seite zu ziehen. Der Schlüssel zum Erfolg heißt Ar-
beitsplätze. So plant Honda für 1991 den Export von 70 000 Einheiten aus seinem
Werk in Marysville, Ohio, von denen nur 20 000 für den japanischen Markt be-
stimmt sind, das Gros der übrigen dürfte nach Europa verschifft werden32. Die an-
deren Automobilhersteller werden diesem Beispiel folgen, denn immerhin trägt in
den USA bereits jeder vierte Pkw einen japanischen Namen, in Europa erst jeder
zehnte. Gleiches gilt für Nissan, dessen Modell „Bluebird" mit anfänglich 100 000
Einheiten seit 1988 im nordenglischen Sunderland hergestellt wird. Aus der Wei-
gerung Frankreichs, diese Fahrzeuge als europäische Produkte anzuerkennen und
damit nicht auf die Quote von 3% Marktanteil anzurechnen, entstand ein britisch-
französischer Disput um den europäischen Anteil an der Fertigung; die französi-
sche Forderung von 80% „local content" war trotz gewisser Antipathien gegen-
über möglichen „trojanischen Pferden" auch für die Kommission nicht tragfähig33.
Für Japaner wie Europäer wurde der Nissan-Bluebird zum Testfall, europäischer-
seits für die Öffnung des Binnenmarktes, aber auch japanischerseits für den Wert
der neuen Strategie, die ihnen im Automobilbereich einen Marktanteil von 25%
über die nächsten Jahre verschaffen könnte34.

Beide Streitpunkte fließen in der dritten Streitfrage zusammen: Wie ist die in-
dustriepolitisch gewollte Begrenzung des japanischen Marktanteils zu gewährlei-
sten, wenn nationale Einfuhrbeschränkungen im Zuge des wirtschaftspolitisch ge-
wollten Binnenmarktes aufgehoben werden? Die Überlegungen der Kommission,
die den Gesprächen mit der japanischen Seite im November 1988 zugrunde lagen,
suchten den Mittelweg - einen „konditioniert-freien Zugang"35 einerseits, der vor
allem auf die Öffnung des japanischen Marktes als Kompensationselement
setzte36, und Abbau der nationalen Quoten andererseits. Die Interventionen Ita-
liens und Frankreichs stärkten demgegenüber das andere Lager innerhalb der
Kommission, das auf die Einführung einer EG-einheitlichen Quote drängt37.

So verharren Japan und die EG wechselseitig weiter in skeptischer Distanz, ge-
genüber dem Druck der USA bleibt die Nähe ihrer Positionen folgenlos38. Dem
Optimismus der Japaner über die Chancen des Binnenmarktes steht die Sorge vor
den möglichen Abgrenzungswirkungen entgegen, die sich vor allem gegen sie
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selbst richten. Die EG verfolgt mit dem Binnenmarkt auch das Ziel, international
wettbewerbsfähiger zu werden, und will sich ihre Kreise insbesondere nicht von
denen stören lassen, deren gewinnträchtigste Exportbranchen zugleich die direkte
Konkurrenz der Schlüsselindustrien des Binnenmarktes bilden.

Im Wahljahr 1988 waren Töne amerikanischer Verärgerung über die Europä-
ische Gemeinschaft und deren Handelspolitik deutlicher zu hören als sonst, ob-
wohl die Zahlen dieser „trillion dollar relationship"39 eine andere Sprache spre-
chen: Über die letzten 20 Jahre hinweg haben sich die US-Exporte nach Europa
verachtfacht, ihr Anteil am Gesamtexport stieg von 19% (1970) auf 24%. Im glei-
chen Zeitraum stiegen die amerikanischen Direktinvestitionen in Europa von 15
auf 40% der gesamten Auslandsinvestitionen; die Umsätze amerikanischer Toch-
terunternehmen in der EG belaufen sich jährlich auf mehr als 300 Mrd. Dollar.

Wie häufig in den nahezu jährlich ausbrechenden begrenzten Konflikten, seien
es Stahl und Röhren für die Sowjetunion wie 1982 oder 1984, sei es Mehl für
Ägypten (1983) oder Mais, Hirse und Spaghetti in den folgenden Jahren, wurde
ein Randbereich zum Gegenstand der Auseinandersetzung, dessen Töne deutlich
auf die innenpolitische Zielrichtung amerikanischer Rhetorik hinwiesen. Anders
als im massiven Konflikt um die Agrarsubventionen im GATT eignen sich diese
Themen eher für politische Nadelstiche und Handlungsnachweise. Aus der ak-
tuellen amerikanischen Sorgenliste (Telekommunikation, Airbus, Hormonfleisch)
wurden die Exporte von mit natürlichen Wachstumshormonen behandeltem
Fleisch zum Konfliktfall. Die auf amerikanisches Drängen um ein Jahr auf den 1.
Januar 1989 verschobene Anwendung der entsprechenden Richtlinie des Rats
vom 31. Dezember 198540 betrifft nur etwa ein Promille des gegenseitigen Han-
delsvolumens, und die durch sie abgewandte Gefahr für die Gesundheit europäi-
scher Verbraucher ist in der Wissenschaft zumindest umstritten41 - geeignetes
Spielmaterial für eine politische Dramatisierung. Daß es der amerikanischen Poli-
tik weder um das Prinzip noch um die tatsächlichen Exporte ging, zeigt die An-
wendung vergleichbarer Praktiken für europäische Produkte42 und die Bereit-
schaft zum Kompromiß und zur Schlichtung43. Das zentrale Anliegen stellt viel-
mehr das doppelte Defizit der USA dar: In der amerikanischen Sicht haben die
USA seit 1983 die Weltkonjunktur durch eine massive Verschuldung von insge-
samt 700 Mrd. Dollar wieder in Gang gebracht und diesen Segen durch ihr chro-
nisches Handelsbilanzdefizit über die europäische und japanisch-asiatische Welt
verbreitet, ohne selbst hinreichend davon zu profitieren. Dies ist die Basis des im
August 1988 in Kraft getretenen „Omnibus Trade and Competitiveness Act", ein
Gesetz, daß weniger auf neue Zölle und Quoten abzielt als politischen Druck auf
den Präsidenten erzeugt, die vorhandenen protektionistischen Instrumente auch
einzusetzen, indem es ihm weitgehende Handlungsvollmachten einräumt44. Mit
dem Gesetz, dessen Beratungen und Verabschiedung die EG mit warnenden
Kommentaren versehen hatte, hat sich der amerikanische Kongreß gegen einen
zurückhaltenden Präsidenten durchgesetzt.
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Die weiteren Schritte zum Binnenmarkt werden die transatlantischen Bezie-
hungen auch in den kommenden Jahren bestimmen: Zwar bleibt die EG von un-
mittelbaren Maßnahmen aufgrund der Sektion 301 des Handelsgesetzes zunächst
verschont, doch neue Streitpunkte zeichnen sich für 1989 im Telekommunika-
tionsbereich45, in der Luftfahrtindustrie46 und im Agrarsektor47 ab. Ein Übersprin-
gen auf andere Felder deutet sich an, wenn die Kommission ihre Vorstellungen
über die Fixierung einer „europäischen Hälfte" in den Fernsehprogrammen der
Mitgliedstaaten forciert48 oder der amerikanische Kongreß mit seiner Forderung
nach Kopplung der Rüstungsgeschäfte mit dem Marktzugang in Europa durch-
dringt49.

Festung Europa - reale Perspektive der künftigen Entwicklung?

Das Wortgemälde von der Festung, zu der sich die Europäische Gemeinschaft im
Binnenmarkt formiert, wurde 1988 zum Schlüsselbegriff der Außenbeziehungen.
Das Wort mischt Anerkennung von Stärke und Sorge und umreißt damit recht
präzise die Stimmungslage der EG-Partner; zugleich verdeckt seine globale Wie-
derholung die Unterschiedlichkeit der Befürchtungen, die einzelne Staaten und
Regionen mit der Binnenmarktentwicklung verbinden. Für die amerikanische Po-
litik, die mit dem Begriff am kenntnisreichsten umging, da er in den USA selbst
schon als Maxime durchgespielt worden war50, stand 1988 die Interpretation des
Reziprozitätsziels der Kommission als „identische Behandlung" eindeutig im Vor-
dergrund51. Insbesondere im Vorschlag der Kommission zur zweiten Bankenricht-
linie sahen die Amerikaner die Absicht der EG, europäischen Banken in den USA
eine Stellung zu verschaffen, die genau der amerikanischer Banken in Europa
entspreche52 - mithin den Zwang, über die Macht des eigenen Marktes andere
Wirtschaftsräume zur Übernahme fremder Regeln zu veranlassen. Gleichzeitig
bekräftigten Umfragen unter Unternehmern eine optimistische Einschätzung
über die Chancen für die amerikanische Wirtschaft53, wohl nicht zuletzt begünstigt
durch die Aussicht auf massive Unterstützung durch die Regierung in Washing-
ton54. Größere Sorgen bereiteten die Reziprozitätskonzepte den Japanern, da die
Unterschiede im Marktzugang zwischen Japan und der EG bzw. den USA größer
sind als im europäisch-amerikanischen Verhältnis55. Beide gemeinsam erkannten
zusammen mit den kleineren südostasiatischen Industriestaaten Risiken der Ver-
gemeinschaftung nationaler Protektionismen bzw. der künstlichen Absicherung
nicht wettbewerbsfähiger Anbieter. Befürchtungen artikulierten schließlich neben
den Nachbarn in EFTA und RGW Staaten der Dritten Welt, die einerseits noch
immer ein Defizit im Handel mit der EG verbuchen (während im Handel mit den
USA ein Überschuß von 50 Mrd. Dollar erzielt wurde) und andererseits erfahren,
daß der subventionierte und geschützte Agrarmarkt den Binnenmarktregeln nicht
folgen wird. Eine andere Variante festungsähnlicher Binnenmarktfolgen besteht
in den Konsequenzen des Grenzabbaus. Lateinamerikanern, Nordafrikanern und
vielen Commonwealth-Bürgern droht der Entzug der Visabefreiung in ihren je-
weiligen „Mutterländern". Beitrittswillige Staaten hat die Kommission nach ihrem
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„Konklave" in Corsendonck überdies wissen lassen, vor 1992 sei daran nicht zu
denken.

Offiziell ist der Begriff der „Festung Europa" zurückgewiesen worden56, vielfach
wurde er als Kampagne gegen die Kommission interpretiert57, aber auch im Innern
sind Klagen an der Entwicklung einer Wagenburgmentalität laut geworden58.
Trotz des Bekenntnisses zum Multilateralismus in Rhodos, dem Versprechen der
besonderen Behandlung der wirtschaftlich schwachen Dritten Welt und Abmilde-
rung des Reziprozitätsbegriffs59 gilt die vielfach wiederholte Feststellung der
Kommission: „Allerdings wäre es noch verfrüht, den Drittländern automatisch
und einseitig die Vorteile des internen Liberalisierungsprozesses in den betreffen-
den Bereichen (gemeint sind zunächst Energie- und Wasserwirtschaft, Telekom-
munikation und Verkehr, J. J.) einzuräumen"60. Es muß daher - vor allem in den
sensiblen Bereichen und in bezug auf die wettbewerbsschwachen Sektoren - mit
einer Zunahme von bilateralen Selbstbeschränkungsabkommen oder zumindest
temporären und sektoralen Gemeinschaftskontingenten gerechnet werden.

Jenseits aller Rhetorik und ungeachtet der Glaubwürdigkeit der europäischen
Entrüstung über den Begriff der „Festung Europa" sollten die Lehren aus der
Geschichte stehen: Festungen sind Zufluchtsorte im Notfall und in der Vergan-
genheit nur über gewisse Zeit zur Selbstversorgung fähig gewesen, waren aber nie
autark; selten haben sie anhaltende Belagerungen überstanden, jedoch kaum
ohne ernsten Schaden; technologische Überlegenheit hat ihre starre Passivität
stets überwinden können und die Belagerten der gestauten Aggressivität der Sie-
ger ausgeliefert.

Anmerkungen
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